




2 αν Qa; ri

J

Zum
Churfurſtl. hochloblichen Hof -Rath

in Munchen.

Unterthanigſt-Gehorſamſte
y.

EVENTOD—neeeeeee

X

don der

General -Adwminiſtration
Privilegirten GenueſerLotterie

A contra,
JOSEPHEN de SANTO VIIO

ſammt Beylagen von Lit. A. bis V. incluſive.

In Puncto putativi Debiti.



ßivrrorneca
22 4

4

wαααce ;ò



Durchleuchtigſter Churfurſt,
Gnadigſter Herr Herr!

»mnIn uſchon den zoten Marzen dies laufenden Jahrs ward vom Churfurſtlich—

 uufenen Joieph de Santo Vito wider die, dießſeitig Churfurſtlich gnadigſtHochloblichen Hofrath uns unterthanigſt Endesgeſetzten eine von dem be—

privilegierte Genueſer Lotterie-Impreſa in puncto debiti geſtellte Klage, welche
ſammt denen Beylagen alleinig ein ziemliches, obſchon von Unwahrheiten ſtrotzen—
des Buch ausmachte, mit dem gnadigſten Befehl zugefertigt, hieruber in termino
zo. peremptorie unſre Verantwortung alldahin gehorſamſt abzugeben.

Beym Anblick dieſer ſo unſtatthaft als verleumderiſchen Klag und Laſter
ſchrift ſahen wir uns bewogen, vor allen actione præparatoria ad exhibendum zu
agiren, und auf die gerichtliche Production der Santovitoiſcher Seits angeruhmten
Driginalien, beſonders aber auf die Vorzeigung eines von dem verſtorbenen Johann
Brentano Cimaroli. geweſten Banquier in Wien ſeligen, ſub dato 27ten December
1761. vorgeblich erlaſſen, und ſogenannt eigenhandigen Schreibens lub Lit. P. bitt
lich anzudringen, Kraft deſſen derſelbe im Namen der hieſigen Lotto-Impreſa zum
Beſten des Joſephen de Santo Vito ſich anheiſchig gemacht haben ſoll, eine Fumma

per 17700. fl. zu bezahlen.
Dieſe Urkunde, von deſſen Einſicht das Heil des ganzen Proceſſes gewiſſer

maſſen abhieng, ſchien uns um ſo mehr eine von dem Producenten unterſchobene
Mitzgeburt zu ſeyn, als Brentano zur Zeit der vorgeblichen Ausſtellung nicht mehr
Fug und Macht gehabt hatte, auf Rechnung der lmpreſa Verbundlichkeiten einzu—
gehen. Und zumal dann Fanto Vito aus einem Land ins andere mit jedmaliger
Hinterlaſſung eines ſeinem Namen hochſt unruhmlichen Nachklanges zu emigriren
gewohnet war; ſo verlangten wir eine oberkeitliche Caution de judicio ſiſti Judi-

catum ſolvi, welche der Große und Menge der Santo Vitoiſchen Foderungen, zu—
gleich aber auch denen aus dieſem muthwilligen Proceß beſorglichen Weitlauftigkei—

ten, Unkoſten und Schaden proportionirt und angemeſſen ware.

Auf dieſes unterthanigſte Einlangen hat ein Churfurſtlich- Hochloblicher
Hofrath auf den 12ten May ſowohl in Puncto Cautionis, als productionis eine or

dentliche Commiſſion gnadigſt anberaumet, wobey von Seiten des Klagers der
Churfurſtliche HofgerichtsAdvocat Licentiar Mayr, und ein gewiner ſachſiſcher
Juriſt Hoctor Axt mit Namen, welchen Santo Vito zur Beſorgung ſeiner Rechts—
angelegenheiten, und vorgeſpiegelt- anſehnlichen Prætenſionen in Baiern von Dreß—
den hiehero gelocket, von Seiten der Sohne und Erben des Johann Brentano
Cimarou in Wien der kaiſerlich konigliche wirkliche Oberſt-Lieutenant von Seran—
geli, welcher von der Brentaniſchen Hand- und Unterſchrift vollkommene Kenntniß
beſitzt, und endlichen anſtatt der impreſa der daſige Caßier und Adminiſtrator An—

toni Molo erſchienen.

Als es nun auf die Beaugenſcheinigung des ſo betitelt Johann Brentani—
ſchen Handſchreibens angekommen, erklarte der Brentaniſche lntervenient von Se—

rangeli ſothanes Document, welches keineswegs in Form eines Schreibens, ſondern
vielmehr eine Obligation oder eclaration aufgezeichnet war, fur offenbar falſch, und
nachdem von Seiten der lmpreſa die vitia viſibilia ad Protocollum angemerkt wor
den, ſo proteſtirte er wider deſſen Aushandigung mit dem Verlangen, daß ſolches

als ein wahres Corpus delicti, wö gegen er deninachſtens actionem criminalem an—
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H97 E cſtellen wurde, al Acta genommen, und in depoſito aufbewahret werden mochte. Der
Santovitoiſche?lnwald LicentiatMayr ſetzte ſich der Depofitirung mit aller Heftigkeit
entgegen,riß dem gnadigſt aufgeſtellten Herrn Commiſſario dieUrkunde aus der. Hand,
und drohete gegen dieſe vermeintliche Zudringlichkeit wirklich mit der Appellation.

Zumal aber eben dieſe ſeine heftige Weigerung die Præſumptiones falſi nur
noch mehr beſtarkte, und die gnadigſt verordnete Herren Commillarii ſich uber das

Punctum Depoſitionis ſogar in Pleno anzufragen genothiget worden, ſo wurde da
ſelbſt das mundliche Concluſum dahin abgefaßt, und erofnet, daß ermeltes Docu—
ment der Licentiat Mayriſchen Einwendung unerachtet in Præſentia partium obſfig-
wirt, und bey der Churfurſtlichen loblichen Hofraths Regiſtratur ad Conſervatorium
dgeleget werden ſoll: welches auch uneinſtellig zum Vollzug gekommen, wie dann
auch der Criminal Proces in Puncto falſi mit Einbringung eines grundlichen Accu-
ſations- Libell allbereits anhangig gemacht worden iſt.

Dieweil aber die Kurze der Zeit nicht geſtattet, die Commiſſion in puncto
Produsctionis zu endigen; vielweniger in puncto cautionis anzufangen, ſo ward ſelbe

anfangs conventionaliter auf einen andern Tag ausgeſetzt, nachhero aber durch drey
gnadigſte Hofraths-Reſolutiones de datis rgten May, tten Juny CeNten July,
und zwar dieſes letztemal ſub pœna præcluſi reaſſumirt. Allein anſtatt, daß der
Santo Vitoiſche Rechtsfreund, Licentiat Mayr, ſich bey dieſen Tagſatzungen ein

gefunden, war er vielmehr auf ſeine eigene Sicherheit bedacht, foderte ſowohl in ſeinem
als ſeines Principalens Namen aus denen in Aulico dopoſitirten Lotterie-Geldern
mehrmalen ein Quantum von ao0oo. fl. und trachtete ſolchergeſtalt, weil ihm nam
lich an der Rechtmaßigkeit der Santovitoiſchen Anſpruche ganz außerordentlich
ſchwindelte, ſeine deſerviten, und andere fur den Santo Vito vorgeblich gemachte

Aufwendbungen noch bey Zeiten zu erretten.

Zuletzt ließ er ſich ſogar ſchriftlich vernehmen, daß er fur den Canto Vito
in ſo lange keinen Schritt mehr thun wollte, bis nicht ſeine Deſerviten ſo andere

Foderungen ganzlich hindan gerichtet waren.

Es hat alſo Santo Vito, welcher anfangs die dießſeitige Impreſa ſo mu—
Athig herausgefodert, und von ſeinen gerechtſamen ſo entſetzlich gelarmet, ſich bis
gzur Stunde bey einer Commilſſion aufzutretten nicht getrauet, und durch dieſe ſeine
Rechtsfluchtigkeit uns. ſogar genothiget, denſelben zu Fortſetzung ſeiner Klag ex

Lege difamari ſub pœna perpetui Silentii zn provociren.

Obwohl wir nun Urſache hatten, den Ausgang des jundicü difamatorii ru
hig auszuwarten. So wollen wir doch denen Santovitoiſchen Calumnien mit unſer
KRechtfertigung ex confidentia cauſæ auch vor der Zeit entgegen aehen, und unter
der ausdrucklichen Verwahrung, daß wir durch gegenwartige Exceptions. Schrift

von der Diltamations Klage, und nachgeſuchten poœna perpetui Silentii keineswegs
abzuweichen, oder zu deſiltiren gedenken, eventualiter unumſtoßlich aufdecken, was
maßen der Santo Vito ein ſolcher Verleumder, Falſarius und Betruger ſey, welcher
nicht nur in cauſa Principali acceſſoria Expenſarum civiliter verurtheilt, ſondern
noch anzu andern zum Beyſpiel und Abſcheu criminaliter gezuchtiget zu werden
verdiene.

Santo Vito macht aleich im Eingang ſeiner Klage viel Ruhmens, wie daß,
nachdem Euer Churfurſtl. Durchl. demſelben das Lotto Privilegium auf 12. Jahr
gnadigſt zugeſtanden, ſchon ein Baron Rieſch in Wien und andere groſſe Sujets
ſich zum Eintritt in die Lotterie-Societat bereitwickigſt erbothen hatten; Brenta
no aber ware der jenige geweſen, welcher ihn vorerwehnte Socios hindan zu ſetzen,
und ſich mit ihm allein in eine Compagnie einzulaſſen beredet hatte, und mit der
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6  auaVerſicherung: Santo Vito ſollte nebſt all ſeiner Entſchadigung jahrlich wenigſt
einen Gehalt von 2000. fl. Wienner-Current, und ſo auch 20. pro Cento vom

netto Utili zu genießen haben. Von dieſen und dergleichen Verſprechungen einge—
ſchlafert, hatte Santo Vito eine Carta Bianca aushandigen und ſolche bald her—
nach coram Notario dem Heim zu Wien recognoſciren muſſen.

Solches Blanquet ware hierauf von Brentano an einen gewiſſen Joſeph
Maria Solari nacher Genua uberſendet, und daraus eine Vollmacht zur Ceßion
des gedachten Lotto-Privilegii geſchmiedet worden, in Kraft welcher erwehnter
Solari im Namen des Santo Vito, ohne daß dieſem das mindeſte weder von de—
nen Ceßionarien noch von denen Bedingniſſen des Contracts bewuſt geweſen, oder
eine Nachricht zugekommen ware, die Ceßion wirklich abgeſchloſſen und zu Stan—
de gebracht: und dieſes ſey die Art, womit der in der Ewigkeit ruhende Brenta—
no den ehrlichen Santo Vito ſo gewaltig hintergangen haben ſoll.

Zur Abfertigung dieſer Vorwurfs fabejhaften Geſchichte, welche haupt—
ſachlich den verſtorbenen Brentano beruhrt, konnten wir zwar uns mit einem ge—
neralen Widerſpruch von aller Weitſchichtigkeit enthalftern, oder gleichwohi eine
umſtandige Widerlegung derſelben denen Brentaniſchen Sohnen und Erben hinuber
ſchieben: damit aber die reine Wahrheit vor einer unpartheyiſchen Welt bekannt
gemacht, dann der Caracter des Brentano und Santo Vito en varalelle, und in
tein naheres Licht geſtellet werde, ſo konnen wir nicht umhin zur Ehrenrettung des
erſten, und Beſchamung des andern das achte und unverfalſchte actum nachfol—
gender maſſen zu erzahlen:

Santo Vito hatte mit dem Brentaniſchen Haus in Wien und Trieſt ver—
ſchiedene Handlungs- Geſchafte gepflogen, und ſich gegen ſelbes vermog der ſuh
Lit. A. B. abſchriftllch beygewiedmeten Berechnungen reſpective Schuldbekannt
niſſen, wovon eine auf 3732. fl. 26. kr. die andere auf 2111. fl. 57. kr. Wienner—
Lurrent lautet, von 8544. fl. 23. kr. zum Schuldner gemacht. Da nun Santo
Vito dieſe Schuld abzuledigen ganzlich uuvermogend war, ſo that er dem Bren—
tano den Vorſchlag, daß dieſer, wofern er ſich in dem churbaieriſchen Lottoſpiel
mit einem Drittel intereßiren und denen bereits ausfindig gemachten Jntereſſenten
vor die ubrige zwey Drittel beygeſellen wollte, ſolcher geſtalten, ein Mittel erhielt,
ſich ſeiuer Foderungen wegen bezahlt zu machen.

Dieſe Hoffnung bewog den Brentano dem wirklich angeregten Vorſchlag
und Projecte beyzutretten; er ordnete dahero auf innſtandiges Anſuchen des San
to Vito oben ernannten Antoni Molo nachher Munchen mit dem Auftrag ab, daß
dieſer mit denen hohen Miniſtern daſelbſt die Sache behandeln, und zum volligen
Abſchluß befordern ſollte.

Molo begab ſich dannenhero an den Ort ſeiner Beſtimmung, und hatte
nach einem Aufenthalt von 3. Monathen das gnadigſte Privilegium auf den 1. No—
vember 1760. das Spiel eroffnen zu darfen glucklich bewirket. und mit Eurer chur
furſtl. Durchl. im Namen des Santo Vito, gleich es ihm Brentano ausdrucklich an
geordnet, unterm 13. Auguſt. ejusdem ami den hier ſub Jait. C. anverwahrten Con
tract errichtet. Alles aho, was in Munchen geſchehen iſt, geſchah auf Brenta—
niſchen Befehl, und Molo, welcher dieſem zufolge von Gunsburg nacher Munchen
gekommen, und durchgehends von ſeinen Committenten bezahlt wurde, hatte bis
bahin den Santo Vito Zeit Lebens weder jemals gekannt, noch geſehen. Wenn
demnach Santo Vito ſich beruhmen will, dieſes gnadigſte Privilegium ſelbſt aus
gewirket zu haben, ſo uberfuhrt ihn erſt bemeldter Contract einer offenbaren Un—
wahrheit; ohnerwogen Santo Vito immer in Wienn ruhig geſeſſen und zu den gan
zen Werke nichts anders beygetragen, als daß er dem Brentano ſeine Vorſchlage
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4 7  gerofnet. Eben ſo grundlos und falſchlich behauptet Gegner, daß er den Baron
Rieſch und andere aunſehnliche Perſonen bey der Hand gehabt, welche ſich bey dem
Lotterie-Weeſen aſſociren wollten, von dem Brentano aber hieran dadurch behin
dert worden ſey, daß dieſer ihm in der Eile ein Blanauet abgeſchwatzet, und ſol—
ches an Maria Solari nacher Genua geſchicket hatte.

Dann kaum hatte Molo das gnadigſte Privilegium erlanget, als er ſol—
ches an dem Brentano nacher Wienn befordert, welcher es dem Santo Vito zu
Handen geſtellet, um ſolches auch andern vorgeblichen Intereſlſenten aufzuweiſen.
Gleichwie aber das Vorgeben, als wenn noch andere Compagnons zu denen zwey
Drittel verhanden waren, blos eine erdichtete Erfindung war, wodurch Santo Bito
den Brentano zumEintritt in dieſeSocietat deſto ſicherer zu reitzen glaubte, ſo wurde durch
die an den Santo Vito beſchehene Aushandigung der gnadigſten Conceßion der Betrug
auf einmal entdecket, und weil die zur Erofnung des Lotto geſetzte Zeit herbeyeilte,
Santo Vito aus Mangel anderer Jntereſſenten nothgedrungen, um gnadigſte Ter-
mins-Verlangerung unterthanigſt einzulangen. Nachdem dieſe 2. Monate No
vember und December fruchtlos abgelauffen, mußte Santo Vito die gnadigſte Pro
longation auf weiterd zwey Monate neuerdings nachſuchen, und obwohl er ſich in
dieſem 4. monatlichen Zeitraume alle erſinnliche Muhe gab irgendswo andere Com
pagnions auszufinden, ſo hat ihn doch dieſer unermuthete Fleiß ganzlich mißlun

gen.
Wie nun Santo Vito ſich aller Hoffnung beraubt geſehen, andere Socios

aufzutreiben, ſo entſchloß er ſich das churfurſtl. Privilegium zu verhandeln, und
both ſolches am erſten dem Brentano an. Da aber dieſer zu iothanen Kauf keine
Luſt bezeigte, gerieth Santo Vito faſt in Verzweiflung, und beſturmte gleichſam
den Brentano mit innſtandigen Bitten, daß er doch an ſeinen Bruder Karl Bren—
tano nacher Genua ſchreiben, und durch dieſen einen Kaufer des gnadiuſten Pri—
vilegii aufſuchen laſſen mochte. Hiebey ſchmeichelte Santo Vito dem Brentano
mit dem Anerbiethen, daß er das jenige Geld, welches er aus der Verhandlung

dDes Privilegii eroberen wurde, demſelben auf Abrechnung ſeiner Schuldfoderung
in Handen belaſſen wollte.

Brentano durch dieſe Verheißung ermuntert, ſchrieb angelegentlichſt an ſei
nen Bruder nacher Genua, zu welchem Ende Santo Vito coram Notario, Le-
ſtibus die ſub Lit. anſchlußige Vollmacht ſub dato 28. Jenner 1761. ausfertigte.
Und dieſes iſt jenes feyerliche Vollmachts-Jnſtrument, welches Santo Vito ganz
unverſchamter Weis ein ihm von dem Brentano unter allerhand Liebkoſungen und
Zuſagen abgelocktes Blanquet benamſet, wodurch er verhindert worden ſey, mit
dem Baron Rieſch und andern groſſen Mannern eine Geſellſchaft zu ſchließen.

Der Notarius Heim alſo und die zween mitunterſchriebenen Gezeugen ſind
offenbare Falſarii, durch deren Treuloſigkeit ein leerer Bogen Papier zu einer or
dentlichen Vollmacht erhoben worden, wovon Santo Vito, ob er gleich um die
churfurſtl. gnadigſte Ratification dieſes namlichen Mandati, und der hierauf erfolg
ten Privilegii Ceſſion ſchriftlich eingelanget, nicht die mindeſte Wiſſenſchaft getra
gen hat. Ferners iſt dieſe Vollmacht faſt ganze 6. Monate nach dem durch An—
toni Molo abgeſchloſſenen Lotterie-Contract und erſt alsdann zum Stande gekom—
men, da Santo Vito eine Compagnie oder einen Kaufer des gnadigſten Privilegii
unmoglich hatte ausforſchen konnen. Wie kann alſo Klager in den Tag hinein
ſchreiben, daß Brentano durch voreilige Ablockung dieſes blanquets und ſonſt einge—
ſtreute Hinderniſſen ihn verleitet habe, den Baron Rieſch ſo andre Subjecten zu
vernachlaßigen.

Obge—



9

Obgedachter Karl Brentano von Genua antwortete bald darauf ſeinem
Bruder, es ware nicht moglich, ſogleich eine Compagnie zu einem ſo wichtigen We—
ſen zuſammen zu bringen, trug ihm aber unterdeſſen doch auf, mit dem Santo Vi—
to einen Kaufs-Contraect einzugehen; zumal er Karl Brentano, wenn ſich keine
andere Compagnions hervorthun ſollten, das Lotto-Spiel auf ſeine Rechnung ſelbſt
fortfuhren wurde, Jn Gemaßheit dieſes Auftrages hat Johann Brentano mit dem
Santo Vito unterm 28. Febr. 1761. nun ofterwehntes Lotterie-Privilegium den
ſub Lit. E. in Copia beygebogenen KaufsContraect berichtiget und bedungen, daß
Santo Vito an denen ihm titulo einer Extrarecognition bewilligten 5oo. Hollander
Dukaten ihm Brentano 40o. Stuck pr. Abſchlag der von dem Brentaniſchen Hauſe
an den Santo Vito zu machen habenden Schuld- Pratenſion in Handen belaſſen
ſollte. Am namlichen Tage brachte Johann Brentano mit dem Santo Vito ver—
mög der Beylage tub Lit. F. einen andern Contract zuwegen, und ſtipulirte ihm
auch im Namen der Compagnie ſub Nro. 1. 10. pro Cento vom Netto utili, ſub Nro.
2. jahrl. 400. fl. titulo Penfionis und ſub Nro. 3. jahrl. Soo. fl. titulo Legati Wiener
Kurrent. Wogegen Santo Vito ſub Nro. 4. auf das bundlichſte verſprochen, bey
all- und jeden die lmpreſa betreffenden Vorfallenheiten ſeine Perſonalaſſiſtenz zu præ-
itiren, und dieſes allemal und zu jederzeit und Ort, allwohin derſelbe von denen Ad-
miniſtratoribhus und lntereſſenten der Lotto-Societat wurde berufen und requirirt
werden, hauptſachlich wegen der von Euer Churfurſtl. Durchl. zu erhalten gna
digſten Ratificirung ec.

Hier hat Santo Vito ſeine ausgeſtellte Vollmacht oder ſogenanntes Plan
quet zum erſtenmal ſchriftlich beſtattiget, und ſich anheiſchig gemacht, die churfurſtl.
gnadigſte Ratification, von welcher die Vollmacht in fine Meldung thut, auszuwir
ken. Sub Nro. 5. obligirt ſich Santo Vito die churfurſtl. gnadigſte Beangnehmung
der an dem Brentano und Compagnie gemachten Ceßion zu impetrieren. Sub Nro.
6. entbloſſet ſich derſelbe aller bey der Impreſa ihme etwann gebuhrenden Rechten,
Actionen, und Freyheiten, und behalt ſich lediglich den leeren Namen und Carac
ter eines Titular-Impreſarii bevor. Endlich verpflichtet er ſich ſub Nro.7. gegen
die Societat mehrmalen auf jedweiliges Begehren alljeglich zu dieſen Geſchaft et—
wann nothige Jnformation und Erlauterung an Hand zu geben; zu gleicher Zeit
und unter dem namlichen dato wurden zwiſchen dem Brentano und Santo Vito die
Abrechnungen gepflogen, und jene zwo Santovitoiſche Schuldbekanntniſſen errich—
tet, welche oben ſub Lit. A. B. allegirt, und bey denen Santovitoiſchen Judicial-
Gant?Adtis in Originalibus befindlich ſeynd. Den 2. Marzen des damalig 176 1ſten
Jahres fertigte Santo Vito an Joſephen Maria Solari NB. als ſeinen ſchon vor
hin zu Abtrettung des Lottol- Privilegii bevollmachtigten Sachwalter kein Planquet
ſondern mehrmal ein vollſtandiges, und dießorts in Copia vidimata ſub Lit. G. an
gewiedmetes Mandatum reſpective Aßignations-Jnſtrument mit dem Erſuchen aus,
daß dieſer Solari an den Johann Brentano oder Ordre oder an deſſen Erben und
Nachkommen jene 400o. fl. Wiener-Current, welche ihm qua lmpreſario des in Ba
iern zu eröfnen kommenden Genueſer-Lotto-Spiels zur jahrlichen Penſion geneigt
verwilliget worden, bezahlen, und dieſe ſo beſtimmte Zahlung an ermeldten Bren—
tano, oder andere anſtatt ſeiner wahrend den ganzen Kauf der pactirten 12. Lot
terie-Jahren unwiderruflich dauern ſoll.

Wahrend dem nun vorbeſagter Solari in Genua mit der Behandlung des
Leßions-Contraeis ſich beſchaftigte, welcher auch laut Anſchluſſes lub Lit. ll. den
16. Marzen 1761. zur Ausfertigung und Vollkommenheit gediehen, war Santo Vi—
to, der weder Geld noch Kleider hatte, die Figur eines Jmpreſarii mit Anſtand
vorzuſtellen, auf ſeine Equipirung bedacht, und nachdem ihm dann Brentano zu
Erreichung dieſer Abſicht nach Maaß des ſub Lit. E. vorgemerkten Contracts den
Reſt pr. 1ioo. Dukaten ausgehandiget, ſo tratt Santo Vito die Reiſe unverweilt
nacher Munchen an, allwo ihm bey ſeiner Ankunft aus der Lotterie-LCaſſa nicht

B— nur



6 y7  gnur alle obſchon hochſt ubertriebene Reiskoſten ſo andere Auslagen bezahlt, fon
dern auch bis zu erfolgten Erofnung des Spiels die ganze Verpflegung verſchaft
worden, wie dann Santo Vito dieſertwegen 154. fl. 53. kr. richtig empfangen,
und genoſſen zu haben mittelſt der ſub Lit. J. beygefugten und eigenhandig unterzeich
neten Specification wortdeutlich einbekennet.

Da nun Santo Vito ſich mit dem Titel eines Impreſarii beehret, und mit
koſtbaren Kleidern, wovon er ſich niemal hatte ſollen traumen laſſen, ausſtafiert
ſah, fieng in ihm der Geiſt des Hochmuths und des Betruges ſich ſogleich zu re—
gen an. Er ſchrieb daher zween Briefe an den Brentano nacher Wien, und dro
hete, daß bey Euer Churfurſtl. Durchl. er um die gnadigſte Confirmation der Ab
trettung des Privilegii keineswegs Anſuchung thun wollte, dafern ihm nicht Bren
tano die jahrliche Beſoldung und zugleich auch den Antheil an Netto utili bis auf
20. pro Cento erhohern wurde.

Santo Vito hatte ſich alſo um erſt angezeigte Confirmation ohne vorlauf—
tige Bewilligung dieſer neuen Vortheile nur immermehr beworben, wenn ihm nicht An
toni Molo unter der Vorſtellung des dem Brentano durch ſeine Saumſeligkeit zuge
henden Schadens, dann unter Bedrohung der unausbleiblichen Juſtitz Hilfe ver—
mocht hatte, ſein in Wien ſchriftlich gegebenes Wort in die contractmaßige Er—
fuhlung zu bringen. Auf dieſes zudringen, und zugleich aus Furcht der Juſtitz
Hilfe ließ Santo Vito die ſub Lit. K. beyfindige Supplik, worinn er wonl merk
lich unterm 28. Janner anno 1761. an den Joſeph Maria Solari vor dem Notario
Adam Heim in Wien ein ordentliches Mandatum, und kein bloſſes Planquet zur
Leßions Behandlung ausgefertiget zu haben wiederhollter bekennet, an die hoch
ne Stelle um gnadigſte Bewillig- und Gutheiſſung des Privilegii Transport gelan
aen; und da dann einige Tage nachhero die Lotterie Ceßionarii Lorenz Cereſola und/V—

Slutoni Molo juxta accluſum ſub Lit. J. das namliche unterthanigſte Petitum wie
derhollt, und mit Beyſchließung des mit dem Solari in Genua unterm 16. Marzen
ſupradicti anni getroffenen Ceßions-Contracts ſich kraftigſt verbunden alles das
jenige, was der Jmpreſarius de Santo Vito vermog Particular-Contractes verſpro
chen, die 12. Jahre hindurch auf das genaueſte zu erfuhlen rc. ſo iſt auch die ana
digſte Confirmation unterm 27. April nach Ausweiſung der Beylage ſub Lit. LI.
in legali h'orma eafolget.

Jndeſſen beantwortete Brentano, dem der Erfolg der gnadigſten Ratifi—
cation noch nicht bekannt war, die Santovitoiſchen Briefe unterm 13. April ejus-
dem anni, beſchwerte ſich uber die Fahrlaßigkeit, Undankbarkeit und Vergleichs wi
drige Erpreſſungen des Santo Vito: „Konnten ſie mir wohl, lauten unter andern
„die bormalia, jemal ein harteres Unrecht anthun, als dadurch, daß ſie ungerech
„te dem getroffenen Vergleich ſo zuwider laufende Forderungen machen, und ſich
„ſelbſt der Gefahr ausſetzen, daß alles zugrunde gehe, und ſie ſelbſt mehr als je—
„mand im Kotte ſtecken bleiben; iſt es moglich, daß, da ſie gegenwartig den groſ—
„ſen Herrn ſpielen, ſie in wenig Augenblicken ſo hochmuthig geworden ſind gegen
„denjenigen, der in allen ihren Nothwendigkeiten und Betrangniſſen als Vater mit ih
„nen gehandelt hat: Et poſt ſpatium heißt es: es waren dem Santo Vito, als ei
„nen Mann, der keinen Kreuzer Capital hergegeben, noch leſen und ſchreiben kann,
„rechtſchaffene Bedingungen zugeſtanden worden.

Eine Abſchrift von dieſer Brenntaniſen Antwort beyzulegen iſt um ſo we
niger nothwendig, als Santo Vito ſelbſt ſolche ſeinem Klag-Libell ſub Lit. A. in
Extenſo angehanget, und ohne mindeſte Bedenklichkeit oder Proteſtation propriam
turpitudinem allegirt, ja: ſogar vorzuſchreiben ſich ermachtiget hat, er hatte um die
gnadigſte Ceſfions Confirmation, welche doch ſchon vor drey Wochen vorher, nam
lich den 27ten Marzen erlediget worden, erſt nach Empfang des unterm 1zten
April abgefaßt, und noch ſpater eingeloffen Brentaniſchen Antwortſchreibens ein
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ſ7  cua 7zulangen nicht weiters ermangelt; Brentano hingegen ihm durch dieſe Zuſchrift auf
zweyfach verſchraufteſte Art zu hintergehen geſucht, namlich eines Theils durch Bey
ſeitſetzung der Santovitoiſchen Forderungen, andern Theils aber durch neue Schmei—
cheleyen und freundſchaftliche Ausdrucke. Eine ſo boshafte Auslegung konnte frey
lich Niemaud andern als einen Janto Vito beyfallen, welche, ſo zu reden, nur das
Gift aus den Blumen zu ſaugen, und den ehrlichſten Nebenmenſchen fur einen
Erzbetruger oder fur dasjenige anzuſehen pfleget, was er ſelbſten iſt.

Johann Brentano uberhaufet ihn nicht mit Schmeicheleyen, ſondern mit
denen Vorwurfen ſeines Undanks und Meineids, und anſtatt die Santo Vitoiſchen
Forderungen, in ſo weit ſelbe billig, und contractmaßig ſind, bey Seite zuſetzen,
verbindet er ſich neuerdings zu unverbruchlichen Feſthaltung der Contracten: „Jn—
„dem ich meiner Seits (ſagt er in terminis) bey ſothanen Contracte feſt und ſteif
„verbleiben, und ihnen alles dasjenige, was ihnen verwilliget worden, heilig hal—
„ten will, wofern ſie auch ihre Verſprechungen in ihrem ganzen Umfange punkt

lich erfullen, außer deſſen aber nicht.“ Den aten Mahy darauf correſpondirte
Brentano zeug Nebenfug ſub Lit. M. mehrmal mit Antoni Molo, und ob er ſich
gleich uber die von dem trieben Santo Vitoiſchen Kopf erweckte Aergerniſſen bewie
ſene Undankbarkeit, und ungerechte Anſpruche heftig beklaget, ſo ließ er doch ſeinem
billigen Schmerzen die Großmuth ſoweit vordringen, daß er dem Molo auftrug,
den Janto Vito, wenn dieſer die gnadigſte Ratification beygebracht, und ſonſt alles
ſeiner Schuldigkeit gemaß vollzohen haben wurde, die von ihm ſchriftlich erhaltene
Aſſignation per 4oo. fl. wovon oben ſub Lit. G. das mehrere vorgekommen, gegen
Zuruckbehaltung einer authentiſchen Copiæ frey zu reſtituiren, ſo auch unterm 16ten
Mah eiusdem anni nach Zeugniß der beygeſetzten Notariats Vidimirung angeſchafter—
maßen befolget worden. Und auf ſolch ruhmliche Art hat Brentano von dem Un—
dankbaren Rache erhollet, und ſich der unterm 13ten April vorhero freywillig ge—
machten Zuſage entlediget, daß in ſoferne dem Santo Vito dasjenige, was ſie mit
einader in particulari geſchloſſen gereuete, er nach dem Santovitoiſchen Kopf abhel—
ſen und ſich ſeiner eigenen Diſcretion uberlaſſen wolle.

Aus dieſen unverwerflichen Urkunden und in facto angefuhrten Umſtanden
veroffenbaret ſich ſonnenklar, wie großmuthig und rechtſchaffen der verſtorbene Jo
hann Brentano, wie hinterliſtig und gefahrlich hingegen ein SCanto Vito gehandelt
habe: es behauptet zwar dieier letztere, Solari hatte das Lotto Privilegium an
Cereſola und Molo transferiert, ohne ihn hiervon benachrichtet oder gemeldet
zu haben, unter was fur Einſchrankungen und Verbindlichkeiten ſolches geſchehen
fey. Gleichwie aber Janto Vito die Bedingniſſen der Ceßion ſchon lange vorher
in Wien mit dem Brentano beſag der oben angeruhmten Contracten namlich den
28ten Februar 1761. abgeredet und feſtgeſetzet, wie auch brentano ihn nomine der
damals im Werke geweſten Compagnie fur oie Abtrettung goo. Dukaten, und wei
ters fur ſeine perſonliche Beyhilfe und Fuhrung des Namens eines Impreſarüi einen
jahrlichen Gehalt von 1200. fl. und 10. pro Cento vom Netto Gewinnſt ausage—
ſprochen, und bedungen hat, ſo wußte ja Santo Vito ex proprio ſenſu contractu
alle weſentliche Puncte der ſelbſt gemacht- und eigenhandig unterzeichneten Ceſſion
ohne das es nothwendig geweſen, ihm weitere Nachricht oder Communication zu
ertheilen. Obige Wiener-Contracte hat Santo Vito bald darauf neuerdings be
ſtattiget und ohne die mindeſte Auskunft oder Abſchrift von der in Gemna errichte—
ten Societats-Capitulation zu verlangen, ipſo facto ratificirt, da er namlich zu
Ende des erſten Quartals, in welchem die Ceſſionari und Jnnhaber des gnadig
ſten Lotto-Privilegii das Spiel erofnet, den ihm in der Anlage iub Lit. V. ausae
worfenen Penſionsantheil mit 300. fl. bezohen, und hierum vi adjuncti ſub Lit. N.
unterm zuten Julii 1761. mittelſt eigener Handunterſchrift quittirt, und ſolches
Quantum bis zu ſeiner Entweichung aus hieſiger Hauptſtadt ununterbruchlich ge
noſſen hat. Bey Gelegenheit dieſer erſten Quittung kommt unterthanigſt zu erin
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o  ganern, daß die Zahlung der zoo. fl. Wiener-Kurrent nicht auf Rechnung der Im—
preſa ſondern per Conto des Karl Brentano in Genua fur ſich gegangen.

Die Genueſer Societat wollte mit dem Santo Vito nicht das geringſte zu
thun haben, demſelben auch den Namen eines titulars lmpreſarii nur in ſo lange
gonnen, als es denen Reprelentanten Ceroſola Molo gefallig ſeyn wurde. Von
Seiten der Societat ward dannehro dem Karl Brentano in Genna ein gewiſſes Geld
per averſum ausgeworfen, womit er ſowohl die auf den Canto Vito als in andre
Wege ergehende Auslagen beſtreiten ſollte. Kaum hatte FJanto Vito das erſte Quar
tal der ihm accordirten Penfion in ſeine Klauen gebracht, als er die Ceſſionarios
mit neuen Foderungen beunruhigte, und von verſchiedenen zum Nutzen der lmpreſa
vorgeblich gemachten Dienſten, weis nicht, wie vieles daher ruhmete. Die Ceſfio—
narii, ob ſie gleich Urſache gehabt hatten, den Santo Vito mit ſeinen unſtatthaften
Anſuchungen von der Hand abzuweiſen, ließen ich jedennoch auf ein Opfer ein, um
von den Santo Vito eine Haupt- und Schlußau ttung und zugleich die ihnen immer
zu verſprochene Verzicht auf allweitere Anſpruche zu erhalten, Sie bezahlten dem
nach jene 400. fl. baar, deren Empfang Janto Vito unterm 3iten July 1761. ſub
Renuntiatione expreſa NB. alljeglich ferneren Præœtenſionen, laut Verification
ſub Lait. O. unter eigenhandigen Namensunterſchrift beſcheiniget hat. Dieſer
Schlußquittung, und ſo verbundlichen Kenunciation unerachtet, ſuchte der an al—
lerhand Erfindungen und Practiquen ungemein fruchtbare Santo Vito von dem An—
toni Molo ſchon wiederum eine neue Geldſumme von 10oo. fl. zu erzwingen, wo
mit es nachfolgendermaßen hergegangen.

Antoni Molo hatte fur ſeine Perſon den Santo Vito auf deſſen ungeſtim
mes und fußfalliges Bitten ein Anlehen pr. 100o. fl. vorgeſtrecket: dieweil aber San—
to Vito dieſe Schuld heim zu zahlen weder jemals geſinnet noch vermogend war,
ſo ſonn er, um ſich hievon à bon Marché zu enthalftern auf allerhand Riebe, und
fieng endlich mit vielem Getoſe auszuſprengen an, als ob ihn Brentano in Wien
occaſione des cedirt-churfurſtl. Lotterie Privilegii auf unanſtandige Art getauſchet
hatte. Molo, dem die Ehre ſeines Befreundens Brentano nahe am Herzen lag, und
weder die gefahrlichen Abſichten des Sants Vito noch die zwiſchen dieſem und dem
Brentano in Wien geſchloſſene Particular-Vertrage damals bekannt waren, ließ
in der guten Meynung, daß er zu wiederumiger Einpflanzung des beyderſeitig gu
ten Vernehmens, und zu Abſchneidung der weitern Verleumdungen etwas ſacrifiei—
ren mußte, ſich auf bewegliches zu reden des allhieſigen Lotterie-Collecteurs Joſe
phen Schneiders, welcher eben zu ſelbiger Zeit in dem Santovitoiſchen Quartier woh
nete, mit dem Santo Vito in Tractaten ein, und ſchenkte ihm ohne mindeſte Voll—
macht ſub ſpe der Brentaniſchen Ratification die geliehene 1ooo. fl. wogegen er Santo.
Vito unterm 1. Decembr. 1761. den Revers ſub Lit. P. dahin ausgeſtellt, daß ervon de
nen ihm vorgeblich accordirten Penſions-Geldern pr. 20oo. fl. nicht mehr als 1200. fl.
WienerWurrent oder 1440. fl. bairiſch-und von denen 20. pro Cento netto Gewinnſt nur.
10. pro Cento vor ſeinen Antheil behalten, den Ueberreſt aber an dem Brentano in Wien
NB. damit er ſich namlich von ſeinen Obligationen an denſelben vollig losmache, fur
ſich und ſeine Erben ec. vollkommen uberlaſſen wolle. Mittels dieſes feinen Kunſt
griffes und Revers, welchen der Gegentheil ſub Lit. C. ſelbſt in ſeiner Klag produ
cirt, und wir alſo nur contra Producentem Scribentem nicht aber wider uns gel—
ten laſſen konnen, trachtete Santo Vito ein dreyfaches Bubenſtuck auf einmal. aus
zuuben, namlich auf Vortheile, die ihm niemal gebuhret hatten, in lavorem tertiü
zu renunciren, dem Molo die vorgeſtreckte 100o. fl. mittelſt einer falſchen Ceßion ab
zuzwacken und endlichen den vwBt ſ dren ano eimer an en Jauto Vito habenden und uber10oo. Dukaten ſich erſtreckende Schuldpratenſionen fur allzeit verlurſtigt zu machen.

Dieſe falſche Ceßion hatte Sinto Vito beſagt Anlage ſub Lit. Q. unterm 5. Decem
ber darauf ausgefertigt, und hierinn 1000. fl. von dem Antoni Molo mittelſt eines
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an die Carli in Augsburg ausgeſtellten Wechſelbriefes pr. 1ooo. fl. empfangen zu
haben, zwar einbekennet, hiefur aber ihm Molo bey denen Brentaniſchen 100o. fl.
wiederum an Zahlungs ſtatt angewieſen und abgetretten.

Nachdem Molo den Verlauf der Sachen an den Brentano nacher Wien
berichtet, und ſich geſchmeichelt hatte, zu deſſen vollklommenen Vergnugen mit dem
Santo Vito durch die aufgeopferte 1ooo. fl. einen dauerhaften Frieden geſtiftet, und
die Brentaniſche Ehre von all weitern Antaſtungen ganz vorſichtig bewahret zu ha—
ben: antwortete Brentano den 14. ejusdem laut Beyſchluſſes ſub Lit. R. im vollen
Eifer und Feuer, und ruckte dem Molo vor, daß er allzu gut und unvorſichtig ge—
weſen, denen Santovitoiſchen Lugen und Falſitaten Glauben behzumeſſen, als deſ—
ſen Renke und Schwenke zu nichts anders zieleten, als den Nachſten anzufuhren.

Er Brentano konne daher den errichteten Revers und die nachgelaſſene
Iooo. fl. abſolute nicht gutheißen.

Allermaſſen er dem Santo Vito nomine der lmpreſa niemals ein mehre—
res accordirt hatte, als was die Contracte von Wien mit ſich brachten. Was ub
rigens die Wohlthaten, und die dem Santo Vito wegen der Ceßion des Privile—
gii praſtirte Aßiſtenz, wie auch bisweilen gethanne Geldvorſchuße belangte, hierinn
rede Santo Vito wohl die Wahrhelt, daß er deßwegen dem Brentano Obligation
ſchuldig ſey; hieraus aber werde niemand ſchließen konnen, wie der gegentheilige
Jntrigant etwa Glauben machen mochte, daß die von dem Brentano au ihm ha—
bende Schuldfoderung von mehr dann 1ooo. Dukaten andurch abgetilget ſeyn ſollte.

Brentano wiedmete dieſem Schreiben zugleich die Santovitoiſche Conti
Lurrenti bey, und erſuchte den Molo darauf bedacht zu ſeyn, von dem Santo Vi—
to Satisfaction und Zahlung zu erhalten, außer deſſen er Brentano bemußiget
ſeyn wurde, wider dieſen argliſtigen Schuldenmacher gerichtliche Jnſtanz zu pfle
gen. Zu noch mehrerer Beleuchtung der geſpielt Santovitoiſchen Gefahrde berufen
wir uns auf das von Joſephen Schneider unterm 8. Janner 1767. ertheilte Jnte
rimsAtteſtat tub Lit. S. welches derſelbe in Bederfensfall jederzeit mit einem Ey
de zu bekraftigen urbiethig iſt. Hierinn bezeuget der Ausſteller, daß Santo Vito
vor Unterzeichnung des Revers auf des Molo Anfrage, ob er dem Brentano in
Wien ſonſt ins beiondere etwas ſchuldig ware, mit einem zweyfachen Nein geant
wortet, und keinen Kreuzer ſchuldig zu ſeyn betheuert habe.

Jetzt mag die unpartheyiſche Welt urtheilen, ob Santo Vito durch den Re
vers Quæſtionis betrogen worden, oder ſelbſten betrogen habe. Er beklaget ſich
zwar daruber, daß dieſes Jnſtrument in der deutſchen ihm faſt ganzlich unbekann
ten Sprache abgefaßt worden. Allein da er ſelbſt niemals leſen und ſchreiben ge
lernet, und Mollo im Namen des Brentano contrahirt hatte, ſo war ja das beſte
Mittel, den Aufſatz einem dritten zu uberlaſſen, welcher ob gleich der walſchen
Schreibart nicht wohl machtig, jedannoch als ein ehrlicher Mann und Santovitoi
ſcher Zimmerkammerad nicht dem geringſten Verdacht unterworfen war. Nebſt
dem war bey dieſem Geſchafte des Fanto Vito beſter Freund Johann Peter Pre—
ſtinari gegenwartig, welcher den Revers mit unterſchrieben, und den Santo Vito
gewißlich gewahrnet haben wurde, wenn man ihm einiges Prajudiz hatte zufugen
wollen.

Entzwiſchen leiſtete Santo Vito der Impreſa die zugeſichert perſonlichen Dien
ſte, bis er anno 1763. auf eine ſchandliche Art, und wie dem ganzen Publico be—
kannt, dann in denen Santovitoiſchen Gand-Actis mit mehreren zu leſen iſt, mit
Zurucklaſſung eines ungeheuren Schuldenlaſtes in dem allgemeinen Rufe eines Erz—
boswichtes ſich von Munchen gefluchtet hat. Eine ſo niedertrachtig- ergrieffene
Flucht, wodurch Santo Vito die lmpreſa nicht nur ſeines verſprochenen Beyſtandes
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beraubet, ſondern auch auf das empfindlichſte proſtituiret, dann in nicht geringen
Schaden, und Mißcrebit geſturzet hatte: gab Anlaß und Gelegenheit, daß mit

Conſens der guadigſt aufgeſtellten Hhr. Lotterie- Commiſſarien der Namen des
Santo Vito aus der birma vertilget, und ſolche mit denen Worten: General-Im-
preſa bis hieher gefuhret worden.

Einige Zeit hernach, als die Santovitoiſche Glaubiger dieſe heimliche Ent
weichung erfuhren, impetrirten ſie ex Aulico einen oberkeitlichen Arreſt auf die dem
Santo Vito bedungen- und angewieſene Jahrs-Beſoldung und Nettogewiunſt, wo
fur er doch ſub conditione ſine qua non, in Kraft der verhandenen Contracten den
Nutzen der Impreſa mittelſt perſonlicher Aßiſtenz ohne Unterbruch hatte befordern,
außer deſſen aber, und ſine Officio kein Beneficium genießen ſollen.

Wie wir nun der Rechtsgelehrſamkeit und Praxis in Bajern unkundig wa
ren, ſo ſtellten wir dem Beginnen der Glaubiger einen Rechtsanwald entgegen.
Gleichwie aber mit dieſem eine Aenderung gemacht werden mußte, ſo arbeitete auch
deſſen Nachfolger auf dem einmal zum Grunde gelegten, obſchon irrigen Syſtem
fort, und bemuhete ſich, ohne die Quæſtionem an. aufzuwerfen, ob namlich Fanto
Vito durch Entziehung ſeines Perſonal-Beyſtandes nicht iplo facto alle von der
Iinpreſa genoſſene Emolumenta verwirkt und verlohren hatte, lediglich die Frage zu
entwickeln, ob die geſammte Lotterie-Societat oder aber Karl Brentano in Ge—
nua, welchem zu Beſtreitung aller Ausgabeu ein gewiſſes per averfum fſtipulirt
worden, die Santovitoiſche Gelder auszahlen mußte? kurz! man ſtritte immer uber
die Perſonen, welche das Geld ſchießen ſollten, nicht aber uber den Hauptpunkt,
ob man eine Zahlung ſchuldig ſey?

Bey dieſem einmal eingeſchlagenen Jrrwege mußte die Societat freylich
den Kurzern ziehen, und ſowohl bey einem hochloblichen Hofrath, als einem hochſt
preislichen Reviſorio erkennet werden, daß ſelbe ſchuldig und gehalten ſeyn, die dem
Santo Vito ausgemachte Legata und Penſionsgelder vom iten April 1761. anfan
gend zu entrichten, und, ſoviel hieran bereits verfallen, ad Mallam zum loblichen
Hofraths epoſtions-Amt einzuſenden, und auf ſolche Weis auch pro futuro all—
jahrlich zu continuiren, wie nicht minder zu regulir- und Beſtimmung des Netto
utilis die geſammte Lotterie-Bucher und Rechnungen in originali zu produciren,
dann von dem ſich allenfalls bezeigenden Gewinnſt 10. pro Cento zu bezahlen, und
auf obige Weis ad mallam einzuſchicken. Sobald Santo Vito von denen gnadigſten
Erkanntniſſen Nachricht und Abſchriften erhalten, und ſonderbar in der Hofraths
Erkanntniß dadto 27ten Janner public. 6. Febr. 1770. am Ende geleſen, daß
er mit dem vorgeblichen fuper plus des hohers ausgeſprocheoen Ceſſions Quanti ad
Judicium ſeparatum angewieſen worden, ſo ſchopfte er neuen Muth, und weil er die
allhieſige churfurſtliche Haupt- und Reſidenzſtadt fur ein offenes Feld zu ſeinen Be
trugereyen anſah, langte er um den Salvum Conductum, oder um die Erlanbniß oh
ne Beſorgung einer malefiziſchen lnquilition wiederum anhero kommen zu dorfen,
hochſter Orten ein: und da ihm dann ſothaner Conductus aus Lanoesherrlicher
Churmilde vergunſtiget worden, ſo reiſete er in Begleitung eines aus Dreßden zu
Verfechtung ſeiner chymeriſchen Anſpruche gefliſſentlich mitgebrachten Rechtsfreun
des ſchleunigſt anhero, welcher auch, ob er gleich den Santo Vito aus denen in Sach
ſen verubt- abſcheulichſten Verbrechen, und hieruber ausgeſtandenen Criminal-Pro—
cellen von der ſchlechteſten Seite kennen gelernet, ſich jedennoch vermeſſentlich ge—
waget, dem Jauto Vito anfangs ein Pasquil und Libellum inſamatorium wider den
abgeleibten Johann Brentano in der Abſicht zu verfertigen, daß die Johann Bren—
taniſchen Erben in Wien hierdurch erſchrecket, und dem Santo Vito eine Summa von
etlichen 10oo. fl. mittelſt Vergleichs anzubiethen verleitet werden ſollten.

Dieſen ſaubern Zweck zu erzielen, fugte der menſchenfreundliche Schriften—
ſteller am Ende ſothaner Schmachſchrift in terminis bey: Es werde Santo Vito,
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wofern man ſich mit ihm nicht guttlich ſetzet, den verratheriſch- und treuloſen Ca-
racter des verſtorbenen Brentano nicht nur in Munchen und Wien, ſondero allent
halben in der Welt offentlich verbreiten, und zur allgemeinen Fabel machen, ſohin
dem Andenken ihres Erblaſſers zur Schande des Brentaniſchen Namens und Cre—
dits ein ewiges Denkmal erbaueu.

Als Santo Vito mißfallig wahrgenommen, daß dieſe Laſterſchrift den er
wunſchten Erfolg nicht erreichet hatte, kehrte er ſich mit einer ihm angebohrnen
Leichtigkeit gleich auf eine andere Seite, ließ durch ſeinen Kabuliſten wieer die lm—
preſa ein ungeheures Klag-Libell zur Welt bringen, und ein ganzes Gebau von
erſtaunlichen rætenſionen theils auf ein grundfalſches Nocument, woruber von Sei—
ten der Brentaniſchen Erben die Criminal-Antlage bereits introducirt, und mit
unumſtoßlichen Beweisthumern beleget worden, theils auf das in obrecenſirter Hof—
rathserkanntniß befindliche Wortlein Ouperplus aufführen, welches doch lediglich von
denen Santovitoiſcher Seits jahrlich angeſuchten 2o00o0o. fl. und 20. pro Cento Netto-

Gewinnſt unwiderneinlich zu verſtehen iſt.

Santo Vito hat alſo ſeiner Meynung nach an die Compagnie Salvo huius
contra Brentano regreſſu folgende Geldſummen gerechteſt zu fordern: als

1mo. Zu ſeinem Jahrgehalt vermog eines aus Genua unterm 8ten Mah
1762. von der daſigen Lotto-Societat an den Keprelentanten Cereſo erfolgten Ant

wortſchreibens

nebſt denen verfallenen Jntereſſen

ado. Den ihm laut namlichen Schreibens bedungenen Netto-Gewinnſt An

theil mit

2000. fl. ü

20. pro Cento
ama cum Intereſſe.

ztio. Den von Eurer Churfurſtlichen Durchleucht ihm Santo Vito ab de
nen monathlichen 2000o. fl. betreffenden Pachtgeldern auf die letzte 6. Monathe gna—
digſt verwilligten, dann von dem Brentano in Wien ſelbſt unterm 27ten Decem
ber 1761. ſchriftlich zu geſtandenen Nachlaß per

12000. fl.

J ato. Von wegen der Santovitoiſcher Seits beſchehenen Contentirung des

Baron Corrari nicht nur allein ein Capital von
5700. fl

Wiener-Current: ſondern auch die wenigſt von Anno 1762. laufend- und abge

ſchoſſene Intereßien.

5to. Jn Kraft einer von Ceroſola und Molo ausgeſtellten Erklarung we
gen zinsbarer Unterbringung der in Augsburg unfructificierlich gelegenen Depoſi-
tions-Geldern per 5oooo. ein verſprochenes Capital per

gooo. fl.
nebſt denen von Anno 1763. incluſive hiervon ſchuldigen Zinſen.

6to. Fur die bewirkte Poſtfreyheit, und dieſertwegen vorgeſchoſſene un—
mittelbar nothige Koſten.

400oo. fl.

7mo. Ratione des unterdrucktund aufgehobenen Piribis-ESpiels
3000. fl.

La Auf



7  exÑAuf alle dieſe Santovitoiſche ſieben Anfoderungspuncte welche ſich in Sum—
ma ſammt denen Zinſen uber 17700. fl. belaufen, konnten wir zwar den traumen—
den Pratendenten mit der Exceptione non competentis Actionis auf einmal abfer
tigen, und waren litem zu conteſtiren um ſo minder ſchuldig, als durch die an uns
in optima ſorma bewerkſtelligte Ceflion des gnadigſten Lotto-Privilegii, woruber
Santo Vito ſelbſt die landesfurſtlich- hochſte Conſirmation nachgeſuchet, und mit ein—
zigen Vorbehalt des Imprelſſarii Titels wirklich erhalten hat, aller wie immer Na—
men habender Nexus, wenn jemals einer zwiſchen der Societat und dem Santo Vi—
to per inconceſfum ſubſiſtirt hatte, aufgehoben worden ware.

Gleichwie man aber von Seiten der Impreſa gegen dem Janto Vito gar
keine Verbindlichkeit jemals ubernommen, und dem Publico daran gelegen iſt, daß
Leute, welche nur vom Betrug Leben, und auf Unkoſten der Treuherzigen Schul—
den mit Schulden uberhaufen, und jedennoch bey ihrer Gantmaßigteit zu Stillung
ihrer Creditorſchaft ſich der gerechteſten activ Forderungen den tauſend nach beruh
men, etwas nahers kundbar gemacht, und nach dem Lebendigen geſchildert werden,
ſo wollen wir dem bublico ſolchergeſtalten zu gefallen ex confidentia cauſa die San
tovitoiſchen Pratenſionen nachfolgendermaßen beantworten: und zwar

ad 1imum. Grundet Santo Vito ſeinen Anſpruch wegen der jahrlichen 2oco. fl.
theils auf einen Diſcurs, den er mit dem Lotterie-irecteur Cerotola im Hofgar
ten gefuhret zu haben vorgiebt, theils auf das genueſiſche Antwortſchreiben.

Wie nun ein vorgeblich-leeres Geſprach ohne mindeſten Beweis, Vor
wurfes keine Aufinerkſamkeit verdienet, und dießorts mit einem ſimpeln Widerſpruch
abgeleinet wird, alſo nehmen wir auch das genueſiſche Antwortſchreiben auf das
Gantovitiſche pro Memoria ſelbſt zu unſern Stichblatt, und fur bekannt an.

Die Genueſer Jntereſſenten verwundern ſich gleich im Eingange, daß ein
Promemoria an ſie gerichtet worden, wo ſie doch ihrer Seits mit dem Santo Vi—
to niemals in den geringſten Verhaltniſſe geſtanden, weder im Betreff der Ceßion
deren von ihnen bey der Lotterie ergriffenen zwey Drittel Theile, noch in Betreff
der Vortheile, ſo derſelbe dabey ſich irgend konnte vorbehalten haben. Jnmaßen
ſie wegen der Uebernehmung bemeldter zwey Dritteltheile einzig und alleinig mit
dem in Genua wohnenden Karl Brentano Cimmaroli Unterhandlung gepflogen,
welcher auch ſie vor allen Santovitoiſcher Seits dießfalls zu machenden Forderun—
gen ſicher und frey geſtellt, und ſich zum Kxpromiſfor fur demſelben gemacht hat.
Richtig iſt, daß die Genueſer Jntereſſenten dem Karl Brentano dafelbſt 2o0. pro
Cento vom Netto utili uberlaſſen, und nebſt andern monatlichen Anweiſungen ae—
cordirt haben. Allein nicht zu dem Ende, daß er all dieſes Geld dem Santo Vi—
to bezahlen, ſondern daß er verſchiedene Obliegenheiten und Onera auf ſich nehmen,
und hierunter auch das jenige, was Santo Vito allenfalls in particulari zu ſuchen
haben mochte, beſtreiten, und hierdurch die Genueſiſchen Mitintereſſenten von allen
Santovitoiſchen Forderungen befreyen und ſicher ſtellen ſollte. Mit einem Wort:
Die Socii in Genua wollten mit dem Santo Vito nicht das mindeſte zu thun ha—
ben, und bekimmerten ſich wenig, ob der Santo Vito in Anſehung des cedirten
Privilegii etwas oder nichts vorbehalten habe. Uebrigens iſt. merkwurdig, daß die
Genueſer Jntereſſenten die Beſtreitung verſchiedener Auslagen dem Karl Brentaä—
no, und nicht ſeinem Bruder Johann in Wien ubertragen haben. Dannenhero
Karl Brentano alleinig, und nicht die ganze Genueſer-Societat dem Santo Vi—
to Red und Antwort zu geben hatte.

Die Wahrheit dieſes Umſtandes erhellet noch deutlicher aus den Santovi—
toiſchen Quittungen, worinn der Ausſteller ſeine Penſion exprelle auf Rech

ynungdes Karl Brentano in Genua empfangen zu haben bekennet. Videatur die Anla
ge fub Lit. N.

Karl



974 15Karl Brentano hingegen, welcher bey dem Spiel mit einem Drittel aſſo—
tirt iſt, laßt aus ſeiner Particular-Caſſa dem Santo Vito das jenige ausfolgen,
was dieſer mit dem Johann Brentano pactirt hat.

Daß aber auch Santo Vito ſich dieſer in Wien ihm ausgeſprochenen Vor
theile durch ſeine anno 1763. ergriffene Flucht von dieſem dato an, fur allezeit un
wurdig und verlurſtig gemacht, leidet um ſo weniger Anſtand, als ihm eben dieſe
Vortheile gegen ſeine ununterbrochene Perſonal-Aßiſtenz lub Conditione ſine qua
non zugeſaget, und angeſichert worden.

Zur Zeit da Santo Vito noch wirklich die ſchuldige Operas præſtirt, hat
er ſich Jnnhalt ſeiner von Handen geſtellten Quittungen mit jahrlichen 1040. fl.
begnugtt. Nunmehr aber da er acht Jahre mußig und unſichtbar geweſen, und
anſtatt den Nutzen der lmpreſa beſorgen zu helfen, dieſelbe in Schimpf und Miß—
credit, dann in ſo muthwillig- als geldſplitterende Proceſſen verſenket hat, ermach
tiget er ſich ein Præmium Iniquitatis von jahrl. 2ooo. fl. in Aufrechnung zu bringen.
Wenn ubrigens von der Karl Brentaniſchen Particular-LCaſſa aus unterthanig
ſten Reſpect gegen die hohe und hochſte Erkanntniſſen die Santovitoiſchen Legat——
und Penſions-Gelder zum churfurſtl. lobl. HofrathsNDepoſitions-NAmt eingeſen—
det worden; ſo iſt dieſes actenkundiger maſſen zum Behuf der Santovitoiſchen Cre
ditorn geſchehen, worunter die lmpreſa vorzuglich zu betrachten kommt.

Alldieweil Santo Vito ſeine vorhin dem Spiel erwieſene Dienſte auf ſo vie—
le 1ooo. fl. anſchlaget, ſo iſt der Impreſa ſeiner eigenen Rechnung nach durch Un—
terbleibung dieſer Dienſte auch ein Lucrum von mehreren tauſend Gulden entgan—
gen, oder ein eben ſo groſſer Schaden zugewachſen, deſſen Erſatz die gedachte lm-
preſa als eine wahre Creditrix mit beſtem Fug vor allen Glaubigern pratendiren
kann. Man proteſtirt alſo gegen alle Ausfolglaſſung oder Schmahlerung des De—
poſiti ſolemniſſime in ſo lange, bis nicht obige lndemniſation vollkommen erfolget
ſeyn wird.

Ad 2dum widerſprechen wir, daß dem Santo Vito jemals mehr als 10.
pro Cento von dem Netto utili ausgemacht worden, und verweiſen ihn dießfalls auf
ſeine in Wien ſelbſt geſchloſſene Vertrage. Daß ſich aber bey der Lotterie gar kein
utile, ſondern vielmehr ein Schaden von viel tauſend Gulden bezeige, hat das von
denen zu Revidirung der Lotterie-Bucher und viechnungen vorgeſchlagenen beritis
in arte neulich commiſſionaliter vorgelegte Parere, und anbey ſo viel erprobet, daß,
wenn man gleich allen Santovitoiſchen Einwendungen und Bedenken Platz geben
wollte, ſich niemal ein Gewinnſt heraus werfen, noch der Schaden erſetzen laſſen
wurde, welcher de facto ſich auf mehr als 5oooo. fl. erſtrecket.

Dieſes Parere iſt um ſo mehr entſcheidend, als die beriti von denen Geg—
neren ſelbſt namlich der churfurſtliche Hofkammer Jecretarius Sammaſſa von dem
Curatore Maſſæ Licentiat Riedmayr nomine Creditorum, der churfurſtliche Thea—
tralJnſpector Pasguali hingegen von dem Santo Vito in Vorſchlag gebracht
worden. Man mag nun dieſe Rechnungsverſtandige als Teſtes oder als Judices
Compromiſſarios auſehen, ſo beweiſen ſie contra producentem conpromittentem
jederzeit vollſtandig; da bevorab ſelbe nicht nur alle Vucher und Rechnungen, ſon—
dern ſogar auch die allerſeits vorhandene Contracten und Pacta grundmaßig ein—
geſehen, und pflichtmaßig erwogen haben.

Ad ztium atum. Belangend die dem Santo Vito von gnadigſter Landes—
herrſchaft ab denen letzten 6. Monathen geſchenkte, und dem Vorgeben nach bey
der Ceſſion reſervirte 12000. fl. wie auch die an dem Baron Corrari bezahlt ha
benſollende 5700. fl. una cum Intereſſien, welche beyde Forderungen Janto Vito
mit einer angeblich- Johann Brentaniſchen Obligation reſpective Declaration ddto

D Wien



70 F gWien den 27ten December 1761. belegen und verificiren will, ſetzen wir Exceptio-
nem ſalſi ſchnur gerad entgegen, und belenden uns quo ad paſlus utiles auf jene
ad Aulicum gehorſamſt eingebrachte Criminal-Klage, worinn der kaiſerlich konig—
liche Oberſt-Lieutenant von Serangeli als ad acta legitimirter Mandatarius der Jo—
hann Brentaniſchen Erben in Wien die Falſitat dieſer unterſchobenen Urkunde und
die oerſelben anklebende Vitia in-& extrinſeca demonſtrative aufgedecket hat. Soll
te aber die Declaration quæſt. per impoſſibile zu Rechtbeſtandig und giltig ſeyn kon
nen, ſo wurde ſelbe nicht uns, ſondern die Johann Brentaniſchen Erben binden,
woran ſich auch Klager in caſum caſus zu regreßiren hatte.

Santo Vito hat das Lotto-Privilegium dem 16ten Marzen Anno 1761.
an uns transportirt: da nun obiges Jnſtrument ſeinem Beruhmen nach den 22ten
December das iſt mehr dann 9. Monathe ſpater zu Stand gekommen, allwo Jo—
hann Brentano keine Macht und Gewalt mehr beieſſen, nomine Societatis zu con
trahiren, ſo hatten wir diſſes hacktum, wenn es auch wahrhaft ware, zu ewigen
Zeiten niemal zu praſtiren oder in Erfullung zu bringen.

Ad stum. Setzet Santo Vito fur ſeinen Recompenſe Sooo. fl. nebſt denen
Jntereſſen von darum in die Schuldigkeit, weil ſolche ihm von Ceroſola und Molo
mittelſt ſchriftlicher Erklarung auf den Fall verheiſſen worden, wenn er die churfurſt—
lich gnadigſte Erlaubniß eine neue Lotterie nach Art deren zu Colln und Trier er—
offnen zu dorfen, auswirken, wie nicht minder das in Augsburg todtgelegene De—
poſfitum ad 50oooo. fl. an Eure Churfurſtl. Durchl. gegen 5. pro Cento Jntereßien
transportiren wurde. Allein eben dieſe ſchriftliche Erklarung redet wider den San—
to Vito, und enthalt zween attentions wurdige Puncte namlich, daß die dooo. fl.
nur unter der Bedingniß, und auf den Fall verſprochen worden, wenn das neue
Lotterie-Project hochſter Orten beangnehmet, das Churfurſtl. Reſcript hieruber
ausgefertigt, ſohin das Project zur Perfection und Wirklichkeit gelanget ſeyn wur
de: und alsdenn erſt ſollten ſothane 8ooo. fl. nicht dem Santo Vito in dem Beu—
tel fallen, ſondern fur die Gonner des Projects und zu geheimen Geſchenken ver—
wendet werden. Gleichwie man aber hochſter Orten das Project verworfen, ſo—
hin Santo Vito keine Auslagen auf Geſchenke machen dorfen, ſo kann er weder
fur ſich noch fur emand ondern das mindeſte nach ſuchen.

Wegen der Transportierung des Depoſiti hingegen hat Ceroſola dem
Santo Vito unterm 17ten July Anno 1761. die hier ſub Lit. J. beygefugte Lx—
tra-Obligation auf 2000. fl. ausgehandiget, welche Santo Vito, nach Empfang
ſeiner Belohnung per 2000. fl. dem Cerelola an Quittungsſtatt durch Joſephen
Schneider rellituiren laſſen.

Aus dieſem Verlaufe offenbaret ſich ſonnenheiter, daß Santo Vito um alle
Bemuhungen, welche er vi der Contracte und bedungenen Penſion ohnehin unent—
geltlich zu verrichten hatte, aus haßlichen Eigennutz immer neue Belohnungen zu
erſchleichen getrachtet. Jtem, daß er dasjenige, was er ratione des transferierten
/Nepoſiti erhalten, zum zweytenmal ſtraflich anbegehre, und daß er endlich fur ein
nie zn Stand gekommenes Project ſich derjenigen 8Sooo. fl. ohne allen Gewiſſens—
ſcrupel bemachtigen wolle, welche in Caſum Caſus nur fur dritte beſtimmet waren.

Ad 6tum. Verlanget Santo Vito fur die bewurkte Poſtfreyheit (welche NB.
nur vor das Land Baiern zu verſtehen, und wofur ihm ebenfalls ein Nutzen zuge
kommen) eine Summa von 4o0oo. fl. zugeſchweigen aber, daß die Bezahlung der
Poſtgelder uns hochſtens 2200. fl. bis 2500. fl. die ganze 12. Spieljahre hindurch
gekoſtet hatte, ein folglich zwiſchen dieſer Auslage, und dem von den Santo Vito
aufrechneten Recömpens nicht nur keine Proportion obwalte, ſondern ein ſchier zwey
fach großerer Schaden als Nutzeu der lmprela durch Auszahlung dieſer 4000. fl.
zu wachſen wurde; ſo war es ja ohne das des Santo Vito theure Contracmaßi
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ge Schuldigkeit, daß er, als ein der lmpreſa Subordinirt- und Solarirter Penſio—
niſt dem Spiel allmoglichen Nutzen zu verſchaffen, und all beſorglichen Schaden
abzuwenden ſich beeifern mußte.

Damit jedannoch einerfeits die Großmuth und Freygebigkeit der Impreſa,
anderſeits hingegen die Ungerechtigkeit und Falſchheit der Santovitoiſchen Anſpru—
che handgreiſtich vor Augen gelegt, und anbey gezeiget werde, wie vermaßentlich
dieſer Betruger die churfurſtliche hohe Juſtitz- icaſteria mit denen grobſten Un
wahrheiten zu beholligen ſich erkuhnet, ſo reproduciren wir dießorts die von ihm
wegen dieſer erlangten Poſtfreyheit ſo anderer vermeyntlichen Dienſte ausgeſtellte
und obeu ſub Lit. N. annectirte Recompens Beſcheinigung dedato 31ten July
1761. worinn er in Terminis bekennet, von der lmpreſa des hieſigen Lotto und
zwar aus Handen des Caßiers Antoni Molo 40o0. fl. empfangen zu haben, „wel—
„che da ſeynd, redet der Quittirende weiters, zur Zahlung der von mir, ſo wohl
„hier als in Wien, wegen mir bey dem allhieſigen Munchner Hofe zum Nutzen
„der Impreſfa procurirten Recomandationen, nicht minder zur Erkanntlichkeit wegen
„denen der vorermeldten lmpreſa befreyten 2000. fl. welche ſonſt Se. Churfurſtl.
„qDurchleucht als fur die Penſion des Monaths Martii hatten anticipirt werden
„ſollen, wie auch NB. wegen der erhaltenen Brief-Poſtbefreyung und des Saal—
„zinſes, und endlich wegen all desjenigen, ſo ich fur Extra gehabte Bemuhungen,
„und alljeglich gemachte Speſen verdienet haben moge: wo ich ubrigens alljeglich
„ferneren Pratenſionen renunciere, und vielmehr mich verpflichte darob zu ſeyn
„und allen Eifer anzuwenden, damit „rc.

Derjenige alſo, welcher vorhin fur Jmpetrirung der Poſtfreyheit, fur viele
in Munchen und Wien gehabt- außerordentliche Muhewaltungen, und ſelbſt beſtrit—
tene Auslagen mit einer Erkanntlichkeit von 400. fl. ſich befriediget, dieſertwegen
auf allweitere Anſpruche remmeiret, und noch dazu aus Dankbegierde ſich zu weitern
eifrigen Dienſtleiſtungen unentgeltlich verpflichtet hat, entblodet ſich dermalen nicht,
ſeine Verdienſte wegen der Poſt alleinig auf erſchreckliche 400o. fl. zu taxiren.

Ad 7mum hat es eine gleiche Beſchaffenheit mit denen wegen Abſtellung
des Piripis- Spiels in Aufrechnung gebrachten 3000. fl.

Denn es erſcheinet aus der Santovitoiſchen als bezahlt unterzeichneten Spe
cification d.d. 13. Sept. 1761. ſub Lit. V. hiebey, daß ihm die vorgeſpiegelten Un—
koſten mit 142. fl. 55. kr. baar bezahlt worden.

Mit welcher Stirne kann demnach Santo Vito vor einem churfurſtl. hohen
Richterſtuhhl auftretten, und ein ſo jammerliches Geſchrey erheben, daß er dasje
nige, was er langſt empfangen, und mit Quittungen beſcheiniget hat, mit einem
ganz erſtaunlichen Uebermaaß vergutet werden mochte. Das heißt in der That die
Zech mit Santovitoiſcher Kreide gemacht. „Wer bezahlte Schulden wiederum fo
„dert, iauten die korm. Cod. criminalis Part. 1. cap. 9. S. 2. muß als ein alſarius
„ngezuchtiget werden.

Es ſind aber dergleichen Kleinigkeiten bey dem Santo Vito allſchon zur Na
tur geworden, und er hat in halb Europen die deutlichſten Proben abgeleget, daß
er das groſſe Talent beſitze, ohne mindeſte Schamrothe oder Gewiſſensfuhlung noch
weit argere und Cartouche maßige Streiche auszuuben. Die Meriten des Jauto
Vito in Bajern: oder vielmehr deſſen Filouſtucke ſind bereits actenkundig, und die
Lobſpruche, ſo er ſich in Sachſen erworben, werden nachſter Tagen, wie wir ſehn
lichſt hofen, anhero communicirt werden.

Was er aber allſchon vor einigen Jahren zu Wien in Oeſterreich fur ein
andwerk getrieben, geben die von einer hochlobl. Niederoſterreichiſchen Regierung
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ausfuhrlich zu erſehen.

i6 a
jum churfuürſtl: hochlobl. Hofrath unlangſt uberſendete drey DriginalProceßActa

Der erſte hat ſich in Puncto rixæ injuriarum ventilirt, und iſt Santo
Vito nach ausgeſtandenen Perſonal- Arreſt ſub Termino 8. Tagen aus der Stadt
Wien nacher Trieſt verwieſen worden.

Jn dem zwehten, worinnen das Punctum Adulterii der Hauotgegenſtand
geweſen, wurde Santo Vito des abermaligen Arreſts zwar entlaſſen, jedoch zugleich
angehalten, daß er ſich ohne weiterm Umtrieb oder Aufenthalt binnen 8. Tagen na
cher Trieſt begeben, und wahrend dieſer Zeit mit dem Eheweibe des Brambilla,
welche Fanto Vito zu ſeinen kleinen Geſchaften als Gehilfin erkieſen hatte, keinen
Umgang pflegen, auch de non vindicando carcere angeloben ſollte.

Jn dem dritten Proceß hat das kaiſerl. konigl. Stadt- und Landgericht
Wien an die hochlobl. Niederoſterreichiſche Regierung in Puncto falſi ſubornatio-
nis ſo andern den gutachtlichen Hauptbericht dahin erſtattet, daß Santo Vito als
Inſtigator Subornator falſorum Teſtium weil er auf ſeiner falſchen Klage wider ei
nen ſogenannten Hofer ſogar auch annoch pertinaciter zu verharren keine Muhe er
ſparet, als eine annebſt ſeines paſfim bekannt außerſt ſchlechten Lebenswandels hal—
ber bereits von einer hochlobl. Niederoſterreichiſchen Repraſentation und Kammer
von Wien judicialiter abgeſchaft gemeinſchadliche Perſon auf ein ganzes Jahr in Ei
ſen und Banden in dem alldortigen Stadtgraben zur offentlichen Arbeit angeſtren—
get, ſohin nach gleichfalls einlegeud- bundigen Revers dieſesmal noch cum Commi—
natione Urphedæ durch den Hauptſchub außer Land an die walſchen Granzen ab
geſchoben werden kfonnte. Alles nach mehreren Jnnhalt der ex Actis Vienenſibus
entnommenen Extracten ſub Lit. VV. X. V. Aus dieſer faſt von Wort zu Wort
herausgezogenen Ehrenrede folgert ſich ganz ungezwungen, daß Janto Vito, wel—
cher den Praxin halſa zu ſchmieden, und falſche Zeugen auf zu ſchworen, ſchon vor
vielen Jahren zu treiben angefangen, bis hieher per actus frequentatos einen habi-
tum und meiſterliche Geſchicklichkeit erobert haben muſſe.

Endlich auf den Schluß der gegentheiligen Klage zu kommen, richtet San—
to Vito das unterthanigſte Petitum dahin, daß ihm nicht nur zu dieſen ſeinen hoch
wichtig- und zum Theil ſchon verbſcheideten Pratenſionen quo ad ſortem uſuras
gnadigſt verholfen, ſondern auf das depofitirte Cautions-Quantum pr. 5oooo. fl.
zur Sicherheit erſterſagter ſich noch weit hohers belaufender Forderungen ſamt dem
bey jeder Ziehung ſich heraus werfenden utili alſogleich und uberhaupt mit ſtreng—
ſtem Arreſt beleget, und bis zum Ausgang dieſer iflerenzen von dem Lobl. Hof
rathshNepoſitions-Amt ubernommen werden mochten.

Wenn aber dieſer Arreſt- und Seaqueſtrations- Geſuch eben ſo vermeſſen
und unſtatthaft iſt, als das ganze Santovitoiſche Schuld-Pratenſionsweſen, und
wir vielmehr die triftigſten Urſachen haben, den gegenſeitigen Calumnianten in enge
Verwahrung bringen; und was er allenfalls in ære nicht bezahlen kann, in cute
bußen zu laſſen.
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Wo ubrigens wir ohne der ex Oſſicio zu verhan zen kommenden Beſtra
fung das mindeſte Ziel zu ſetzen wider alle Ausfolglaſſung oder Zertrummerung der
m Aulico depontirten Lotterie-Gelder feyerlich proteſtiren, und mit ausdrucklichen
Vorbehalt des uns alldahin ſelbſt gebuhrenden Regreß, dann aller ubrig, wie im
mer Namen habender Rechtso edeihlichkeiten unter generaler Contradicwung aller
nicht Jpecialiter beruhrten Um kande und zierlichſter diffidierung der jenſeits einge
legtfalſchen Declaration uns unterthanigſt gehorſamſt empfehlen

Eurer Churfurſtl. Durchleucht c.

Unterthanigſt Gehotſamſtet
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